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Geſetz-Sammlung 
\ für die 


ee Preußiſchen S 


\ No. 13. 8 


(No. 1 Uebereinkunft zwichen 5 Königlich » Preußifchen Staatsregierung und der 

Fuͤrſtlich-Reuß⸗Plauiſchen der jüngeren Linie gemeinſchaftlichen Regierung 
GE, zu Gera wegen Verhütung und Beſtrafung der Forſt- und Jagdfrevel. 
5 Vom Iſten Mai 1834. 


Nac dem die Koͤniglich⸗Preußiſche Staatsregierung und die Fuͤrſtlich⸗Reußiſche 
Regierung zu Gera uͤbereingekommen ſind, wirkſamere Maaßregeln zur Verhuͤ⸗ 
tung der Forſt- und Jagdfrevel gegenſeitig zu i ſo erklaͤren dieſelben 
ee 

1. 


Es verpfichtet 5 ſowohl die Koͤniglich⸗ Preußiſche als die Fürſtich⸗ 


N Reußiſche Regierung, die Forſt⸗ und Waldfrevel, welche ihre Unterthanen in den 


Waldungen und Jagdrevieren des andern Gebiets veruͤbt haben moͤchten, ſo⸗ 
bald ſie davon Kenntniß erhaͤlt, nach denſelben Geſetzen zu unterſuchen und zu 
beſtrafen, nach welchen ſie unterſucht und beſtraft werden wuͤrden, wenn ſie in 


inlaͤndiſchen Forſten und Jagdrevieren en worden waͤren. 


“ 


Don den beiderſeitigen 1 ſoll zur Entdeckung der Frevler alle 


5 ee Huͤlfe geleiſtet werden, und namentlich wird geſtattet, daß die Spur 


der Frevler durch die Foͤrſter und Waldwaͤrter ꝛc. bis auf eine Stunde Ent⸗ 
fernung von der Grenze verfolgt, und daß, wenn die auf der Verfolgung eines 
Wald- und Jagdfrevlers begriffenen Foͤrſter oder Waldwaͤrter eine Hausſuchung 
in dem jenſeitigen Gebiete vorzunehmen fuͤr noͤthig finden, ſie ſolches an den 
Orten, wo der Sitz einer Gerichts⸗Obrigkeit iſt, bei dieſer, an anderen Orten 
aber dem Buͤrgermeiſter oder Ortsſchultheiſſen anzuzeigen haben, von welchen 
alsdann unverzuͤglich und zwar im letzteren Falle, mit Zuziehung eines Gerichts⸗ 
ſchoͤppen, die Hausſuchung im Beiſeyn des Requirenten vorgenommen wer⸗ 
den bürfe. 
III. 5 
Bei dieſen Hausſuchungen muß der Ortsvorſtand 1 ein 1 Protokoll 
aufnehmen und ein Exemplar dem requirirenden Angeber einhaͤndigen, ein zwei⸗ 
Jahrgang 1834. (No. 1830.) O tes 


( Ausgegeben zu Berlin den 14Aten Juli 1834.) 
« ! r . g 5 — 


— 80 — 


tes Exemplar aber ſeiner vorgeſetzten Behörde (Landrath oder Beamten) uͤber⸗ 


ſenden, bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Thalern fuͤr denjenigen 


Ortsvorſtand, welcher der Requiſition nicht Genuͤge leiſtet. Wenn der Ortsvor⸗ 


ſteher nicht im Stande ſeyn ſollte, das Protokoll gehoͤrig aufzunehmen, und kein 
Forſt⸗Offiziant daſelbſt befindlich iſt, ſo hat der Ortsvorſteher die betreffenden 
Umſtaͤnde doch ſo genau zu unterſuchen und zu beobachten, daß er noͤthigen Falls 
ein genuͤgendes Zeugniß daruͤber ablegen koͤnne, weshalb er auch eine ſofortige 
muͤndliche Anzeige bei der vorgeſetzten Behoͤrde zu machen hat. Auch kann der 
Angeber verlangen, daß, wenn in dem Orte, worin die Hausſuchung vorgenom⸗ 
men werden ſoll, ein Foͤrſter, Holzwaͤrter, Holzvogt ꝛc. wohnhaft oder gerade 
anmefend ift, ein ſolcher e zugezogen werde. 
IV. 


Den unterſuchenden und beſtrafenden Behörden in den Koͤniglich⸗ Preußi⸗ 


ſchen Staaten und in den Fuͤrſtlich-Reußiſchen Landen juͤngerer Linie wird zur 
Pflicht gemacht, die Unterſuchung und Beſtrafung der Forſt- und Jagdfrevel in 
jedem einzelnen Falle fo ſchleunig vorzunehmen, als es nach der Verfaſſung des 
Landes nur irgend moͤglich ſeyn wird. 


V. 

Die Einziehung des Betrages der Strafe und der etwa ſtattgehabten 
Gerichtskoſten, ſoll demjenigen Staate verbleiben, in welchem der verurtheilte 
Frevler wohnt, und in welchem das Erkenntniß ſtattgefunden hat, und nur der Be⸗ 
trag des Schaden⸗Erſatzes und der Pfandgebuͤhren an die betreffende Kaſſe des⸗ 
jenigen Staates abgeführt‘ werden, in welchem der Frevel veruͤbt worden iſt. 

VI. 


Fuͤr die Konſtatirung eines Frevels, welcher von einem Angehoͤrigen des 


einen Staates in dem Gebiete des andern verübt worden, ſoll den offiziellen Anz 
gaben und Abſchaͤtzungen, welche von den kompetenten und gerichtlich verpflichte⸗ 
ten Forſt⸗ und Polizeibeamten des Orts des begangenen Frevels gufgenommen 
worden, jener Glaube von der zur Aburtheilung geeigneten Gerichtsſtelle beige⸗ 
meſſen werden, welchen die Geſetze den offiziellen Angaben der inlaͤndiſchen Be⸗ 
amten beilegen. 

i VII. 

Es wird in der Regel nicht erforderlich ſeyn, die decent Forſtbe⸗ 
dienten in den auslaͤndiſchen Gerichten zur Beſtaͤtigung ihrer Anzeigen erſcheinen 
zu laſſen, ſondern das requirirende Gericht wird in den mehrſten Faͤllen bloß die 
Ruͤge nebſt Beſchreibung des Pfandes und Den übrigen ERBEN, dem 
requirirenden Gerichte mitzutheilen haben. 

VIII. 
Gegenwaͤrtige im Namen Seiner Majeftät des Königs von Preußen und 
Jer 
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Ihrer Durchlauchten der regierenden Fuͤrſten Reuß juͤngerer Linie, zweimal gleich⸗ 


lautend ausgefertigte Konvention ſoll nach erfolgter gegenſeitiger Aus wechſelung 


Kraft und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben und öffentlich bekannt 


gemacht werden. 
So geſchehen Berlin, am Iſten Mai 1834. 


(L. S) 


Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 


Ancillon. 


Vaaſtheide Uebereinkunft wird, nachdem ſie gegen ein uͤbereinſtimmendes 
Cremplar der Fuͤrſtlich⸗-Reuß⸗Plauiſchen der jüngeren Linie gemeinſchaftlichen 


Regierung ausgewechſelt worden iſt, hiedurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Berlin, den 28ſten Juni 1834. 
Aneillon. 


——— . 2 —ò 


(No. 3535) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom ligten Juni 1834., betreffend Erlaͤuterung + 


der Vorſchriften des Tarifs zum Stempelgeſetz vom 7ten März 1822. we⸗ 
gen Stempelpflichtigkeit der Punktationen. 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom Iften d. M. ſetze Ich, nach 


deſſen Antrage, zur Erlaͤuterung der Vorſchriften des Tarifs zum Stempel⸗ 
Geſetze vom 7ten März 1822, wegen Stempelpflichtigkeit der Punktationen, fo 
wie zur Ergänzung der $$. 12. 21. und 22. jenes Geſetzes, Folgendes feſt: 

1) Punktationen und gerichtliche oder Notariatsprotokolle uͤber einen zu er⸗ 
richtenden Vertrag, welche die Kraft eines Vertrages haben, und demnach 
eine Klage auf- Erfüllung. begründen, find dem geſetzlichen Vertragsſtempel 
auch alsdann unterworfen, wenn darin die Ausfertigung einer foͤrmlichen 
Vertrags⸗Urkunde vorbehalten iſt. 5 

2) Fuͤr den zu einem Vertrage oder einer Punktation zu verwendenden Stem⸗ 
pel haftet jeder Ausſteller oder Theilnehmer unter Vorbehalt ſeines Re⸗ 
greſſes gegen die Mitbetheiligten. 

3) Bei gerichtlich oder von Notarien aufgenommenen Vertraͤgen und Punk⸗ 

tationen muß, wenn deren Ausfertigung nicht fruͤher erfolgt, der Stempel 
binnen vierzehn Tagen nach der Aufnahme verwendet, und fuͤr deſſen Ein⸗ 

(Jo. 1830 — 1532.) O 2 ziehung 
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ziehung von den Theilnehmern an dem Vertrage oder der Punktation, 
von Amtswegen geſorgt werden. Den zu dergleichen Notariatsverhand⸗ 
lungen zu verwendenden Stempel ſind die Gerichte, auf den Antrag des 
Notars, von den Intereſſenten exekutiviſch einzuziehen verpflichtet. 

4) Der Richter oder Notar, welcher bei der Stempelverwendung ſeine Pflicht 
verſaͤumt, verfällt in die geſetzliche Stempelſtrafe, und iſt wegen des Stem⸗ 
pels zugleich mit den Intereſſenten, unter Vorbehalt des NRegreſſes an 

dieſelben, perſoͤnlich verhaftet. 
Das Stagtsminiſterium hat dieſe Erlaͤuterungen des Stempelgeſetzes durch die 
Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 5 
Berlin, den 19ten Juni 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 1532.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21ften Juni 1834, betreffend den Seitens der 
ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern zu erlaſſenden öffentlichen Aufruf 
5 zur Einlieferung der noch nicht geſtempelten Fuͤnfthaler⸗Bankſcheine. 


Auf Ihren Bericht vom Ten d. M. will Ich geſtatten, daß die ritterſchaft⸗ 
liche Privatbank in Pommern einen öffentlichen Aufruf an die Inhaber ihrer 
noch nicht geſtempelten Fuͤnfthaler⸗Bankſcheine zur Einlieferung derſelben erlaſſe, 
und diejenigen dieſer Scheine fuͤr unguͤltig erklaͤre, welche binnen ſechs Mona⸗ 
ten, vom Tage des Aufrufs an, ihren Komtoirs nicht eingehaͤndigt worden. Ich 
autoriſire Sie, dieſe Beſtimmung durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. : 
Berlin, den 21ſten Juni 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminister Maaſſen und Frh. v. Brenn. 


(No. 1533.) 
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(No. 1533.) Geſetz, über den Waffengebrauch der Grenzaufſichtsbeamten. Vom 28ſten 
b Juni 1834. f 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
haben fuͤr nothwendig erachtet, uͤber das Recht der Grenzaufſichtsbeamten zum 
Waffengebrauch und uͤber das wegen Mißbrauchs deſſelben zu beobachtende Ver⸗ 
fahren naͤhere Beſtimmungen zu erlaſſen. N 
Wir verordnen demnach auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und 


nach erfordertem Gutachten Unſeres Stagtsraths für den ganzen Umfang Unſe⸗ 


rer Monarchie, wie folgt: 
a St 
Die Grenzaufſichtsbeamten find bei Ausübung ihres Dienſtes im Grenz 
Bezirke von den ihnen anvertrauten Waffen Gebrauch zu machen befugt: 
a) wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder wenn fie mit einem ſolchen 
Angriffe bedrohet werden; ö N 
b) wenn diejenigen, welche Fuhrwerke oder Schiffsgefaͤße führen, Sachen 


transportiren, oder Gepaͤck bei ſich haben, ſich ihrer Anhaltung, der Viſi⸗ 


tation und Beſchlagnahme ihrer Effekten, Waaren und Transportmittel, 
der Abführung zum naͤchſten Zollamte oder zur Obrigkeit des naͤchſten 
Orts, oder der Ergreifung bei verſuchter Flucht, thaͤtlich oder durch gefaͤhr⸗ 

liche Drohungen widerſetzen. i ne 
Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht weiter ausgedehnt werden, 
als es zur Abwehrung des Angriffs und zur Ueberwindung des Widerſtandes 
nothwendig iſt. Der Gebrauch der Schußwaffe findet nur alsdann ſtatt, wenn 


der Angriff oder die Widerſetzlichkeit entweder mit Waffen oder andern gefaͤhr⸗ 


— 


lichen Werkzeugen, oder aber von einer Mehrheit, welche ſtaͤrker iſt, als die 


Zahl der zur Stelle anweſenden Grenzaufſichtsbeamten unternommen oder an⸗ 
gedrohet wird. Der Androhung eines ſolchen Angriffes wird es gleich geachtet, 
wenn die angehaltenen Perſonen ihre Waffen oder anderen gefaͤhrlichen Werk⸗ 
zeuge nach erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegen, oder wenn ſie ſolche dem⸗ 
nächft wieder aufnehmen. == i 
ER . 

Die Grenzaufſichtsbeamten koͤnnen ferner bei Ausuͤbung ihres Dienſtes 
der Waffen, und namentlich der Schußwaffen ſich bedienen: . 

a) wenn im Grenzbezirke, außerhalb eines bewohnten Ortes und außerhalb 
der Landſtraße mehr wie zwei Perſonen als Fußgaͤnger, Reiter, oder als 
Begleiter von Laſtfuhrwerken und Laſtthieren zur Nachtzeit (d. h. eine 
Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang) 

(Fo. 1533.) i a oder 
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oder mit Gepaͤck oder Ladung auch zur Tageszeit betroffen werden, und 
auf einen zweimaligen Anruf, wobei der Anrufende ſich als Grenzauf⸗ 
ſichtsbeamter zu erkennen gegeben hat, nicht anhalten, ſich vielmehr einzeln 
oder ſaͤmmtlich entfernen; : ; 
und 7 
b) wenn im Grenzbezirke Schiffer, welche zur Nachtzeit, oder mit verdeckten 
oder beladenen Schiffsgefaͤßen zur Tageszeit in der Fahrt angetroffen wer⸗ 
den, auf einen ſolchen Anruf nicht anhalten, oder nicht wenigſtens ihre 
Bereitwilligkeit zum Anhalten durch die That unzweideutig zu erkennen 
geben, ſondern ſich vielmehr zu entfernen ſuchen. : 
Der Gebrauch der Schußwaffen iſt jedoch in den vorſtehend unter a und 
b bezeichneten Faͤllen den Beamten nur dann erlaubt, wenn wenigſtens zwei 
von ihnen zur Wahrnehmung des Dienſtes auf einem Poſten zuſammen find. 


— — 


8 $. 3. 

Die nach F. 13. der Zollordnung vom 26ſten Mai 1818. zur Unter⸗ 
ſtuͤtung der Grenzbeſetzung verpflichtete Polizei- und Forſtbeamten ſind nur dann, 
wenn fie mit den Grenzaufſichtsbeamten gemeinſchaftlich handeln, in ſolchem 
Falle aber eben ſo wie dieſe, die Waffen zu gebrauchen befugt. 

F. 4. 

Die Beamten muͤſſen, wenn ſie ſich der Waffen bedienen, in Uniform 

oder mit einem amtlichen Abzeichen verſehen ſeyn. f f 
$. 5. 

Sie ſind nach Anwendung der Schußwaffen ſogleich nachzuforſchen 
ſchuldig, ob Jemand verletzt worden, ſo weit es ohne Gefahr fuͤr ihre Perſon 
geſchehen kann. 

| F. 6. 

Im Fall einer Verletzung haben ſie dem Verletzten Beiſtand zu leiſten 
und deſſen Fortſchaffung zum naͤchſten Ort zu veranlaſſen, wo die Polizeibehoͤrde 
für aͤrztliche Huͤlfe und für die nöthige Bewachung Sorge zu tragen hat. 

Die Kurkoſten ſind erforderlichen Falls aus der Steuer⸗Kaſſe vorzuſchie⸗ 
ßen, welche den Erſatz von dem Verletzten und den Theilnehmern der Rontra- 
vention, oder von dem Beamten, je nachdem die Anwendung der Waffen ge⸗ 

»rechtfertiget befunden worden iſt oder nicht, verlangen kann. 


| | 9 7. | 

Auf die Anzeige, daß Jemand von den Grenzaufſichtsbeamten oder deren 
Huͤlfsbeamten im Dienſte durch Anwendung der Waffen verletzt worden, hat 
das Gericht des Orts, wo die Verletzung vorgefallen iſt, mit Zuziehung eines 
ER Ober⸗ 


a u 
Ober⸗Steuerbeamten den Thatbeſtand feſtzuſtellen, und zu ermitteln, ob ein 
Mißbrauch der Waffen ſtattgefunden habe oder nicht. . x 
Das Gericht iſt ſchuldig, hierbei auf die Anträge Nückficht zu nehmen, 
welche der Ober-Steuerbeamte zur Aufklaͤrung der Sache zu machen fuͤr 
nothwendig erachtet. 


ss | _ 


Nach beendigter vorläufiger Unterſuchung find die Akten an das betref⸗ e e ,. . 
fende Gericht einzuſenden. Daſſelbe hat die Verhandlungen, ſobald dieſelben ei, 72 da zu 
als vollſtaͤndig befunden werden, der betreffenden Provinzial⸗Steuerbehoͤrde FFF 


Erklaͤrung uͤber die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung mitzutheilen. er amen Al | 
f - GA sl , 2 CA TESO 
: . 9. . ee PEST Raz . 


Nach Eingang dieſer Erklarung faßt das Gericht einen Beſchluß wegen 
CErloͤffnung der Unterſuchung ab. Wird die Eröffnung der Unterſuchung gegen 
die Anſicht und den Widerſpruch der Provinzial⸗Steuerbehoͤrde beſchloſſen, ſo 
muß die Sache nach Anleitung der uͤber die Kompetenz⸗Konflikte zwiſchen den 
Verwaltungsbehoͤrden und Gerichten ertheilten Vorſchriften erlediget werden. 


$. 10. 

In den Rheinprovinzen, fo weit dort die Franzoͤſiſche Juſtizverfaſſung 
beſtehet, werden die Verhandlungen über die vorläufige Unterſuchung an den 
Ober⸗Prokurator des betreffenden Landgerichts eingeſandt, und durch dieſen der 
Rathskammer deſſelben mitgetheilt, welche auf den Bericht des Inſtruktions⸗ 
Richters nach Anhörung der Staatsbehoͤrde, die unter $. 8. erwähnte Pruͤ⸗ 
fung vornimmt und den im $. 9. vorgeſchriebenen Beſchluß abfaßt. 


g. 11. 


Mit der Verhaftung eines des Waffenmißbrauchs beſchuldigten Beam⸗ 
ten darf nicht eher verfahren werden, als bis die Eröffnung der gerichtlichen Un⸗ 4 
terſuchung definitiv feſtſtehet. ie 


9. 12 


a Gegen den Beamten, welcher beſchuldigt iſt, ſeine Befugniß zum Ge⸗ 
brauch der Waffen gegen Zoll⸗ oder Steuer⸗Kontravenienten uͤberſchritten zu 
haben, koͤnnen die Angaben des verletzten Kontravenienten, der uͤbrigen Theil— 
nehmer der Kontravention, und ſolcher Perſonen, welche wegen Zoll- und Steuer⸗ 
vergehen bereits beſtraft worden ſind, fuͤr ſich allein keinen zur Anwendung einer 
Strafe hinreichenden Beweis begruͤnden. 

(No. 1533.) §. 13. 


! — 86 = 

5 F. 13. ö a 

Wenn ein Beamter zur Nachtzeit gegen eine geringere Perſonenzahl als 

$. 2. unter Buchſt. a beſtimmt worden, ſich der Waffen bedient hat, bei der 

Unterſuchung aber ermittelt wird, daß derſelbe Urſache gehabt habe, die Perſo⸗ 

nenzahl fuͤr ſtaͤrker zu halten, fo iſt er, nach Bewandniß der Umſtaͤnde, mit 

Strafe zu verſchonen, oder mit einer gelinderen als der ordentlichen Strafe zu 

belegen. . 

wen | F. 14. 

In Anſehung der Strafe der Beamten, welche des Mißbrauchs der 
Waffen ſchuldig befunden worden, behaͤlt es bei den bisherigen Vorſchriften der 
Geſetze ſein Bewenden. a a 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. i 
Gegeben Berlin, den 28ſten Juni 1834. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog von Mecklenburg. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 


U 


Beglaubigt: 


N 5 Frieſe. 


